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Bekanntmachung,
betreffend Aenderung der ſtaatlichen

Dampfkeſſelüberwachung.
Nach 8 2 Abſatz 1 Ziffer 4 der Anweiſung,

betreffend die Genehmigung und Unterſuchung
der Dampfkeſſel vom 9. März 1900 (Beilage
zum Amtsblatt der Königlichen Regierung
Stück 13) werden vom 1. April d. J. ab
die Prüfungen, Druckproben und Unter-
ſuchungen bei allen bisher von den König-
lichen Gewerbeaufſichtsbeamten beaufſichtigten
Dampffkeſſeln (feſtſtehenden, beweglichen und
Dampfſchiffskeſſeln) durch die von mir als
Sachverſtändige im Sinne des 8 3 des Ge-
ſetzes, betreffend den Betrieb der Dampffteſſel,
vom 3. Mai 1872 (G. S. S. 515) anerkannten
Jngenieure der Dampfkeſſel-Ueberwachungs-
vereine nach Maßgabe der ihnen von mir
bereits verliehenen Berechtigungen im ſtaat-
lichen Auftrag ausgeführt werden.

Ausgenommen hiervon ſind nur die Dampf-
keſſel der preußiſchen Staatsbetriebe und der
im 8 5 Abſatz I der Anweiſung bezeichneten
Beſitzer, deren Ueberwachung bei letzteren
ſoweit ſie nicht von amtlichen Prüfungen
befreit ſind nach wie vor den zuſtändigen
Königlichen Gewerbeaufſichtsbeamten verbleibt.

Den Königlichen Regierungs Präſidenten
bleibt vorbehalten, die regelmäßigen inneren
Unterſuchungen und Waſſerdruckproben bei
einzelnen alljährlich zu bezeichnenden, der
Ueberwachung der VereinsJngenieure unter-
ſtehenden Dampfkeſſeln durch die Königlichen
GewerbeJnſpektions-Beamten vornehmen zu
laſſen. Die Gebühren für dieſe Unterſuchungen
verbleiben den Dampfkeſſel-Ueberwachungs-
vereinen. Weitere Koſten werden den Keſſel-
beſitzern durch dieſe Unterſuchungen nicht er-
wachſen.

Da die Vereinsingenieure die Unterſuchung
der bezeichneten Keſſel im ſtaatlichen Auftrag
ausführen und dabei lediglich an die Stelle
der Königlichen Gewerbeinſpektionsbeamten

—2
140. Jahrgang.

treten, ſo folgt aus dieſer Maßregel für die
Dampfreſſelbeſitzer keinerlei Verpflichtung, den
Dampfkeſſel-Ueberwachungsvereinen als Mit-
glieder beizutreten.

Die im Auszuge beigefügte Ueberſicht zu-
ſammen mit der Vorſchrift des 8 9 Abſatz II
der Anweiſung ergiebt die örtliche Zuſtändig-
keit der Dampfkeſſel-Ueberwachungsvereine
und ihrer Jngenieure, ſowie Namen und
Sitz der Vereine und den für die Beauf-
ſichtigung gemäß 8 4 Abſatz I der Anweiſung
zuſtändigen Königlichen Regierungs -Präſi-
denten.

Alle Eingaben in Angelegenheiten der
Ueberwachung von Dampffkeſſeln der bezeich-
neten Art und alle Anträge auf Ertheilung
der Genehmigung zu ihrem Betriebe ſind,
ſoweit es ſich nicht um Keſſel preußiſcher
Staatsbetriebe und der im 8 5 Abſatz I der
Anweiſung bezeichneten Beſitzer handelt, wo
für die Staatsbeamten zuſtändig bleiben, zur
Vermeidung von Verzögerungen künftighin
unmittelbar an den hiernach zuſtändigen
Dampftkeſſel-Ueberwachungsverein oder deſſen
Jngenieure zu richten. Etwaige Dampfkeſſel-
Exploſionen ſind dagegen nicht nur dieſen,
ſondern nach 8 44 Abſatz I der Anweiſung
auch dem für den Bezirk zuſtändigen König-
lichen Gewerbeinſpektor unverzüglich anzu-
zeigen.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
gez. Brefeld.

Ueberſicht
über die örtliche Zuſtändigkeit der preußiſchen
Dampfkeſſelüberwachungsvereine bei den im
ſtaatlichen Auftrage vorzunehmenden Prü-
fungsgeſchäften, gültig vom 1. April 1900 ab.

Anmerkung: Die im 8 4 Abſatz I der
Anweiſung vom 9. März 1900 erwähnte
Aufſicht wird für jeden Verein von demjenigen
Regierungspräſidenten wahrgenommen, deſſen
Amtsſitz unterſtrichen iſt.
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Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 23. April 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1. a. Ortsſtatut betr. den Anſchluß an die
Kanaliſation.

b. Ordnung betr. Erhebung von Kanal-
benutzungsgebühren.

2. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtalts-
kaſſe 1897/98.

3. Zugangsbewilligung bei dem Volksſchuletat.
4. Geländer an der Auffahrt zum Rathshofe.
5. Sparkaſſenſtatut.

6. Aufnahme einer Anleihe.
7. Bildung einer gemiſchten Kommiſſion.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. April 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

1116) Witte.
Aus Afrika.

Merſeburg, 18. April.
Die Kriegslage iſt wieder einmal ſo, wie

ſie ſchon öfter in dem nunmehr ein halbes
Jahr dauernden Feldzug war, nämlich der-
artig verworren, daß es unmöglich iſt, ſich
ein klares Urtheil zu bilden. Wepener iſt
noch von den Buren belagert, im Uebrigen
erfährt man durch die neueſten Telegramme
ſo gut wie Nichts. Man hört nichts von
einer Aktion Lord Roberts', man weiß nicht,
wie die Dinge in Natal ſtehen und es ver-
lautet auch darüber nichts, wann die eng-
liſchen Verſtärkungen eintreffen werden.

Die wenigen Nachrichten, welche bis zur
Stunde vorliegen, ſind die folgenden:

London, 17. April. Wie der „Standard“
aus Bloemfontein von geſtern meldet,
ſind die Kommandos, welche Wepener ein-
ſchloſſen in vollem Rückzuge begriffen.
„Daily Telegraph“ beſtätigt die Meldung
und fügt hinzu, daß die Mehrzahl ſich nach
Norden zurückgezogen habe, aber 6000 weitere
Buren ſollen ſich Bethulie nähern. Die
„Times“ berichten aus Bloemfontein von
geſtern, die Streitmacht der Buren, welche
Wepener einſchloß, ſoll ſich in ſüdlicher
Richtung zurückziehen; über das Ziel der Be-
wegung herrſche jedoch Ungewißheit.

London, 16. April. Hier eingelaufenen
Meldungen zufolge iſt General Brabant
mit etwa 1000 Mann in der Nähe von
Robert Town (7?) bei Jammersberg zwiſchen
Wepener und Dewetsdorp) umzingelt. Der-

Virginia.
Erzählung von Emil Clement.

(6. Fortſetzung.)
Wie eine wilde Tigerkatze raſte Olympia

im Zimmer herum. Es dauerte eine Weile,
ehe ſich der Wuthanfall ſo weit gelegt hatte,
daß ſie ſich wieder auf das Ruhelager nieder-
laſſen konnte. Furchtbar aufgeregt, mit
keuchender Bruſt lag ſie da und nur all
mählich ſammelte ſie ſich. Dänn dachte ſie
nach. Was war jetzt zu thun

Als ſie ruhig geworden war, rief ſie mit
ſchallender Stimme einen Sklaven herbei und
befahl ihm, Euphronius ſofort zu ihr zu be
ſcheiden.

Bald ließ ſich ein Scharren an dem Thür-
pfoſten vernehmen.
würdig ſanft klingendes „Herein“ erſchien
Euphronius wieder. Sein Geſicht in finſterm
Groll verſtellt, blieb er mit gekreuzten Armen
in der Entfernung ſtehen. Mit eingekniffenen
Lippen blickte er auf die Zeichnungen des
Marmormoſaikes nieder.
Olympia bereute ſchon das Unrecht, das
ſie ihrem Rathgeber zugefügt hatte. Sie
ſuchte nach einer paſſenden Anſprache. So
blieben die Beiden einige Sekunden ſich ſtumm
gegenüber.

Die Griechin wußte zu wohl, daß Euphro-
nius ſolche Auftritte immer zu ſeinem Vor
theil auszunützen wußte, und daß ſie ihm
nun würde durch allerlei Zugeſtändniſſe die
Grobheiten vergüten müſſen.

Auf Olympias merk

Nach einigem Kämpfen mit ihrem Stolze
ergab ſie ſich in die Demüthigung. Zögernd,
beinahe bittend blickte ſie nach Euphronius hin:

„Euphronius, Du begreifſt, die Enttäuſchung
war zu hart!“ und als er keine Anſtalt traf
zu antworten, fuhr ſie immer freundlicher
fort: „Nach den großen Erwartungen, die wir
uns gemacht hatten Du erinnerſt Dich
nicht wahr? daß Du mir noch vor kurzem
ſagteſt, die Sklavin ſei ein Vermögen werth!“

Jmmer noch blieben des Freigelaſſenen
Lippen trotzig geſchloſſen und ſeine Augen
abgewandt.

„Jch ſehe ein, ich ließ mich vom Zorn zu
arg hinreißen.“ Und nach einer fruchtloſen
Pauſe: „Euphronius, willſt Du mir nicht
verzeihen

Die letzten Worte klangen etwas ungedul-
diger. Nun war der richtige Augenblick
für den ſchlauen Griechen gekommen.

Mit vollkommener Verſtellungsgabe die ge-
kränkte Unſchuld ſpielend, begann er mit Vor
würfen: „Zu oft muß ich mich von Dir miß-
handeln laſſen. Wenn Dich meine Dienſte
nicht zufriedenſtellen, kann ich gehen. Den
Göttern ſei's gedankt ich bin ein freier
Mann kein elender Sklave!“

„Wer ſpricht von Unzufriedenheit, Euphroni-
us?“ Olympia wußte, auf was er abzielte.
„Deine Dienſte ſind mir unentbehrlich ge-
worden. Begehre, was Du willſt! Aber
bleibe nur und rathe mir, was ich mit
dem närriſchen Geſchöpfe machen ſoll!“

So war's dem Griechen recht. Er trat
näher. Ein Arm war herabgeſunken und

mit der andern Hand ſpielte er an ſeinem
Gürtel.

„Diesmal noch will ich das ſchwere Un-
recht, das Du mir zugefügt haſt, hinnehmen!“

Seine Züge zeigten ein herablaſſendes
Mitleid. „Jch will Dir in dieſer ſchweren
Lage meinen Rath nicht entziehen. Um Dir
einen Beweis meiner opferwilligen Beſcheiden-
heit zu geben, verlange ich nur die Hälfte
des Betrages, den Du, Herrin, für die kleine
Tolle noch bekommen kannſt!“

„Alſo Du meinſt, daß wir ſie trotz der
Narrheit noch werden verkaufen können

„Mit Ueberlegung und Geſchick, denk' ich,
wird es uns noch gelingen.“

Bei dieſen Worten erheiterte ſich das Ge-
ſicht Olympias. Sie erhob ſich und füllte
einen ſilbernen Becher mit beſtem Weine.
„Nun guter Euphronius, trinke dieſen edlen
Falerner! Jch verſpreche Dir, Deinen
Wunſch zu erfüllen. Die Hälfte des Gewinnes
ſoll Dein ſein. Sage mir nur ſchnell, was
es mit der Narrheit Cicindellas für eine Be-
wandtniß hat, und wie wir ſie werden ver-
kaufen können!“

Euphronius ſchilderte die Anfälle der
Sklavin und ſetzte viel hinzu, um die Ge-
fahr dringender und ſeine Klugheit größer
erſcheinen zu laſſen.

„Jch habe nichts verſäumt, um die Sklavin
heilen zu laſſen. Ließ Beſchwörer und Heil-
künſtler kommen doch leider vergebens!
Viel häufiger als ſonſt ſtürzt ſie auf die
Knie, murmelt in Verzückung und weint, und
immer frägt ſie nach den Saturnalien. Auch

behauptet ſie fortwährend, daß alle Menſchen
Brüder ſeien. Niemand kann bezweifeln, daß
die Sklavin irrſinnig iſt.“

Olympia ſaß aufrecht da und ſchaute mit
der grüßten Spannung zu dem Freigelaſſenen
empor.

„Jch bin der Anſicht, daß wir trachten
müſſen, die Kleine ſo bald als möglich los
zu werden. Uns hat man betrogen. Warum
ſollen wir nicht andere betrügen?“

Beifällig nickte Olympiag mit dem Kopfe.
„Du mußt, Gebieterin, ſo bald als möglich

eines Deiner glänzenden Feſte veranſtalten.
Während des Feſtes wirſt Du die Sklavin
ſchön geſchmückt, mit der Leier im Arme er-
ſcheinen laſſen. Um jeden Preis müſſen
wir trachten, Ritter Marius Antonius, den
reichſten der Patrizier, bei dem Feſte zu haben.
Er iſt ſo überſpannt, für Seltenheiten und
für Schönheiten ſo empfänglich. Ohne
Zweifel wird er ſich das unvergleichlich ſchöne
Mädchen aneignen wollen. Beſonders wenn
andere Verlangen nach ihr zeigen, wofür Du
Sorge zu tragen haſt. So wird, denk' ich,
ſich alles auf das Beſte machen.“

„Jch verſtehe, Euphronius! Dein Plan iſt
wirklich fein erdacht. Laſſe gleich alles zu der
Feſtlichkeit vorbereiten!“

III.
Das Abendroth umhüllte noch mit ſeinem

goldigen Lichte die kaiſerlichen Paläſte des
Mons Palatinus den ſtatuengeſchmückten
Cirkus (das Koloſſeum) der Flavier den
Triumphbogen des Titus und alle die
Tempel und Hallen um ſie her. (F. f.)
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ſelbe wird kaum den Burenkommandos, welche
ihn einſchließen, entſchlüpfen können. Von
Seite der Buren wird verſichert, daß dieſe
den Engländern ſchwere Verluſte beigebracht
haben, als dieſe ſich nach Wolfeskop zurück
zogen.

London, 18. April. Lord Roberts
telegraphirt aus Bloemfontein vom 17. d. M.:
Die Engländer ſind in Wepener von den
Buren eingeſchloſſen. Der Feind ſoll aber
keine energiſchen Angriffe machen, da er
wegen ſeiner Verbindungen beſorgt iſt. Die
Engländer nähern ſich Wepener zum Entſatz
von zwei Seiten.

London, 17. April. Lord Roßlyn,
der mit einigen Man der Royal Jriſh-
Füſiliere auf Patrouille war, wurde von den
Buren abgefangen und nach Kroonſtad geſchickt.
Der Feind ſteht, wie von Spähern feſtgeſtellt
wurde, elf Meilen nordwärts in ſtarker
Stellung. Ein weiterer Fang iſt den Buren
bei Warrenton geglückt. Dort wurde, wie
dem Reuter'ſchen Bureau telegraphirt wird,
der Beſitzer von Diamantenminen Frank
Smith, als er aus Barkly Weſt fuhr, von
Buren gefangen genommen.

London, 16. April. Die Abendblätter
melden aus Ladyſmith vom 16. April:
Eingeborne Kundſchafter berichten, daß ſich
die Buren aus dem Diſtrikt von Elandslaagte
über die Biggarsberge zurückzogen. Einer
Burenabtheilung von Jaggersfarm bei Waſch
bank gelang es, drei Kohlengruben in der
Nähe von Weſſelsneck durch Dynamit zu zer-
ſtören.

London, 17. April. „Reuters Bureau“
berichtet aus Maſeru unter dem 16. April:
Burenpatrouillen berichten von dem Vorrücken
engliſcher Truppen zum Entſatze Wepeners.
Die Hauptmacht der Burenſtreitkräfte ſoll auf
Aufhebung der Belagerung Wepeners dringen,
der Kommandant Olivier widerſetzt ſich dem
aber. „Reuter's Bureau“ berichtet aus
Beira unter dem 14. April: Drei Trans-
portſchiffe ſind mit auſtraliſchen Buſchmännern
hier eingetroffen.

Brüſſel, 17. April. Die geſtrige Kon-
ferenz der Burengeſandten im Haag mit
dem Premierminiſter Pierſon und dem Miniſter
des Aeußern de Beaufort, welcher Dr. Leyds
beiwohnte, dauerte drei Stunden. Der Führer
der Deputation, Staatsrath Fiſcher, erklärte,
Präſident Krüger ſei bereit, den Uitlanders
die weitgehendſten Zugeſtändniſſe zu machen,
den Goldminendiſtrikt einer europäiſchen Kon-
trolle zu unterſtellen, wogegen die Großmächte
und die Vereinigten Staaten die Neutralität
der beiden Burenſtaaten garantiren ſollen.
Es heißt, Königin Wilhelmine gedenke per-
ſönlich die Jntervention Kaiſer Wilhelms und
des Zaren anzurufen.

Haag, 17. April. Der Miniſter des
Aeußeren de Beaufort ſtattete der Geſandt-
ſchaft der Buren einen Beſuch ab. Die
Mitglieder der Geſandtſchaft nehmen des
Abends mit dem Geſandten der ſüdafrikaniſchen
Republik Dr. Leydts an einer Tafel bei dem
Miniſterpräſidenten Theil.

Berlin, 17. April. Der „Lok.-Anz.“
ſchreibt Ueber die Perſönlichkeiten der
Burengeſandten und über ihren diplo-
matiſchen Auftrag wird von wohlunterrichteter
Seite Folgendes mitgetheilt: Fiſcher, ſeines
Zeichens Notar, iſt die einflußreichſte Per
ſönlichkeit im Orange-Freiſtaat und die
rechte Hand des Präſidenten Steijn.
Er iſt ein Ehrenmann, klug und
gewandt und der geiſtige Führer der Geſandt-
ſchaft. Verheirathet iſt er mit einer Eng-
länderin. Wolmarantz, ein Bur von echtem
Typus iſt der erſte Vorſitzende des aus-
führenden Rathes von Transvaal und ein Ver-
trauter von Krüger, mit europäiſchen Verhält
niſſen unbekannt. Weſſels, der Vorſitzende
des Volksrathes vom Oranje-Freiſtaat, geboren
in der Kapkolonie, iſt gleichfalls ein echter Bur,
ſehr verſchloſſen, klug und ſehr gewandt.
De Breune, ein geborener Holländer, der
fünf Jahre in Transvaal gelebt hat, iſt
Sekretär der Miſſion. Dieſelbe beabſichtigt
die freundſchaftliche Vermittelung einer Groß-
macht auf der Baſis der Unabhängigkeit der
Republiken nachzuſuchen.

St. Helena, 16. April. Heute wurde
der erſte Trupp Kriegsgefangener ge-
landet und nach dem für ſie bei Deadwood
errichteten Lager gebracht, wo ſie mit Militär-
muſik empfangen wurden. Die Gefangenen
ſind guter Dinge, freuen ſich, wieder an Land
zu ſein und ſind von der geſunden Lage des
ihnen zugewkeſenen Aufenthalts befriedigt.
Sechs Gefangene, die an Typhus, und neun,
die an Maſern leidend eintrafen, kamen klis
Hoſpital. Oberſt Schiel wurde wieder aus
der Citadelle entlaſſen und zu den Uebrigen
nach dem Lager von Deadwood gebracht.

London, 17. März. Der Proteſt Roberts
an Präſident Krüger lautet wortgetreu: „Ew. Ehren.

ſchlecht genährt ſind.

Jch erfahre, daß die kolonialen Gefangenen in
Prätoria im Gefängniſſe feſtgehalten werden und

ch höre ebenſo, daß ſich im
Gefangenenlager zu Waterval 90 Fälle von enteriſchem
Fieber und Dyſenterie unter den Gefangenen
befinden und der Arzt demiſſionirt hat, weil er es
unmöglich fand, die richtige Medizin und ent-
ſprechende medikale Bequemlichkeiten und Erleichter-
ungen zu erhalten. Es wird gleicherweiſe berichtet,
daß die Gefangenen bei Waterval gezwungen ſind,
auf offenem Felde zu biwakiren, ohne Schutzdächer
und nur mit Sroh als Lager, während die Kranken
in einem offenen Schuppen ohne Dach gehalten
werden. Es wird mir mitgetheilt, daß Medikamente
und Matratzen erſt geliefert wurden, als Dr. Vangreldt
zu demiſſioniren drohte. Jch kann kaum glauben,
daß Ew. Ehren das bekannt iſt, oder daß dieſelben
die harte Behandlung billigt, welche den Gefangenen
der kolonialen Streitkräfte zutheil wird, und den
Mangel an Berückſichtigung, der den britiſchen
Gefangenen bei Waterval gezeigt wird, welche
britiſche Unterthanen und regelmäßig angeworben
ſind, und nach Kriegsbrauch daher Anſpruch haben
auf gleiche Behandlung wie andere Soldaten. Jch
muß Ew. Ehren daran erinnern, daß alle unter
meinem Befehl ſtehenden Gefangenen gleich gut
behandelt werden, gleichviel, ob dieſelben Burgher
oder Ausländer ſind. Jhre Kranken und Verwundeten
werden auf das Sorgfältigſte behandelt und keinerlei
Unterſchied zwiſchen ihnen und unſeren Soldaten
gemacht. Jch erbitte Ew. Ehren baldige Aufmerkſam-
keit auf dieſe Zeilen und erſuche darum, daß Befehle
gegeben werden mögen, dahingehend, daß die Leute
der Kolonial Streitkräfte aus dem Gefängniſſe
entlaſſen und als Kriegsgefangene behandelt werden,
wie auch, daß man die Geſangenen bei Waterval
mit Schutzdächern (Obdach) verſieht, und die Kranken
und Verwundeten ordentlich pflegt in Ueberein-
ſtimmung mit Artikel 6 der Genfer Konvention.“

gez. Roberts.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. April. (Hofnachrichten.) Die
Herzogin von Albany iſt mit ihrem Sohne
heute Vormittag 11 Uhr in Potsdam einge-
troffen und auf dem Bahnhofe vom Kaiſer
empfangen worden. Die Herrſchaften begaben
ſich alsbald nach der Villa Jngenheim. Gegen
Mittag kehrte der Kaiſer nach dem Potsdamer
Stadtſchloſſe zurück, ließ ſich dort militäriſche
Vorträge halten und nahm verſchiedene mili-
täriſche Meldungen entgegen. Gegen 1 Uhr
traf auch die Kaiſerin mit dem Kronprinzen
und Gefolge im Stadtſchloſſe ein, worauf in
den Zimmern des Kronprinzen Familienfrüh-
ſtück ſtattfand. Heute Abend wird der Kaiſer,
einer Einladung des großbritanniſchen Bot-
ſchafters Sir Frank Cavendiſh Lascelles ent-
ſprechend, bei demſelben das Diner einnehmen.
Außerdem werden an demſelben u. A. theil-
nehmen Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
der vortragende Generaladjutant, General der
Infanterie v. Hahnke, der Chef des Civil-
kabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus,
der Kommandeur des 1. Garde-Dragoner-Re-
giments, Oberſtleutnant v. Rauch, Profeſſor
Harnack.

Der Kaiſer hat der Hamburg-
Amerika-Linie eine lebhafte Anerkennung
geſpendet. Auf eine von dieſer Schifffahrts-
Geſellſchaft an den Kaiſer gerichtete telegraphiſche
Meldung, daß der Dampfer „Batavia“ als
erſtes mit einer Tiefladelinie verſehenes Schiff
der Geſellſchaft den Hamburger Hafen am
Oſterſonntag verlaſſen habe, traf nämlich bei
der Hamburg-AmerikaLinie folgende Antwort
Depeſche des Kaiſers ein: „Mit aufrichtiger
Genugthuung erfüllt Mich Jhre Meldung.
Möge Jhre Linie durch dieſe Einführung das
hohe Gefühl erheben, nach Pflicht und Ge-
wiſſen alles gethan zu haben, was Sie für
die an Bord befindlichen Paſſagiere und
Mannſchaften als Jhre Verpflichtung zu thun
empfunden, und Sie mit Stolz erfüllen, den
erſten großen Schritt in der Ausführung
Meiner Sozialpolitik auch auf dem Meere
gewagt zu haben. Fürwahr, eine ſchöne
Oſtergabe! Wilhelm I. R.“

Der Kaiſer hat befohlen, daß nach der
Beſtimmung vom 27. Januar, wonach jedes
Fußartillerie- Regiment eine Fahne er-
halten ſoll, die von dem erſten Bataillon zu
tragen iſt, und hierbei die nach der Ordre
vom 24. April 1882 in gemeinſamem Eigen-
thum der geſammten Artillerie des Garde-
und des I. bis XI. Armeekorps befindlich ge
weſenen Fahnen Verwendung zu finden haben,
die Nagelung und Weihe der alten und er
neuten Fahnen am 18. April, dem Tage der
Erſtürmung der Düppeler Schanzen, Mittags
12 Uhr, im Königlichen Schloſſe erfolgen ſoll.
Der 18. April iſt deshalb gewählt worden,
weil ſechs dieſer Fahnen den Feldzug gegen
Dänemark im Jahre 1864 mitgemacht haben
und die Auszeichnung dafür tragen. Der
Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz werden
der Nagelung beiwohnen.

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: „Gegenüber
der Meldung, der gegenwärtig am Lago
Maggiore verweilende deutſche Staatsſekretär
des Auswärtigen, Graf von Bülow habe
die Buren miſſion empfangen, muß darauf
hingewieſen werden, daß dieſe Mittheilung

durchaus erfunden ſſt.
Konſul in Mailand, früher in Pretoria, mik
Mitgliedern dieſer Miſſion zuſammengetroffen
iſt, ſo erklärt ſich dies ausſchließlich aus
früheren perſönlichen Beziehungen, die mit
der Politik nicht das Geringſte gemein haben.
Da zugleich Nachrichten auftauchen, wonach
die Burenmiſſion auch in Berlin eintreffen
würde, ſo läßt ſich ſchwer abſehen, welcher
Zweck mit einem ſolchen Beſuche verbunden
ſein könnte. Deutſchland hält unter allen
Umſtänden an ſeiner Neutralität feſt. Da
nun der Kriegszuſtand zwiſchen England und
den ſüdafrikaniſchen Republiken fortdauert,
die engliſche Regierung auch jede Vermitte-
lung einer fremden Macht abgelehnt hat, läßt
ſich in keiner Weiſe erkennen, weshalb die
Burenmiſſion Berlin berühren ſollte.“

Eiſenach, 16. April. Für nächſten Freitag,
20. April, ſteht die Ankunft des Großherzogs,
des Erbgroßherzogs und des Prinzen Bern-
hard Heinrich auf der Wartburg zu er-
warten, und am Abend trifft der Kaiſer
hier ein. Der Kaiſer, der früher von hier
aus Jagdausflüge in die Zillbach zu unter-
nehmen pflegte, wird diesmal ebenſo wie im
vorigen Jahre hier nicht zur Auerhahnbalz
fahren. Für Sonntag, 22. April, iſt Wart-
burggottesdienſt angeſetzt, dem der Kaiſer
und der Großherzog beiwohnen werden. Am
Morgen des 23. April verläßt dee Kaiſer
die Wartburg wieder, um ſich nach Dresden
zu begeben und den König Albert von
Sachſen perſönlich zum Geburtstage zu be-
glückwünſchen. Von Dresden begiebt der
Kaiſer ſich dann direkt nach Schlitz, wo er
am Morgen des 24. April eintrifft. Der
Großherzog wird näch der Abreiſe der Kaiſers
die Wartburg wieder verlaſſen und nach
Weimar zurückkehren, während der Erbgroß-
herzog mit ſeinem Bruder noch hier bleibt,
um Jagdausflüge zu machen.

München, 16. April. Die Verlobung
des Prinzen Rupprecht mit der Herzogin
Marie Gabriele von Bayern, Tochter des
Herzogs Karl Theodor, iſt am Oſterſonntag
amtlich bekannt gemacht worden.

Breslau, 17. April. Am Sonntag haben
diejenigen im Kreiſe Landeshut anſäſſigen
Czechen, welche die Ausweiſungsordre er-
hielten, das preußiſche Gebiet verlaſſen. Aus-
gewieſen wurden zunächſt Diejenigen, welche
ſeit drei Jahren dort anſäſſig ſind. Der Auf-
enthaltsort für Czechen iſt im Regierungs-
bezirk Liegnitz nach einer Verfügung des Re-
gierungspräſidenten auf höchſtens 9 Monate
bemeſſen. Die Zahl der im Kreiſe Landeshut
Ausgewieſenen beträgt ungefähr 360.

Frankreich.
Paris, 17. April. Der Präſident der

Republik, Loubet, beſuchte heute Morgen die
ruſſiſche Abtheilung der Weltaus-
ſtellung auf dem Trocadero in Begleitung
der Miniſter Millerand und Delcaſſée. Der
Präſident wurde von dem ruſſiſchen Bot-
ſchafter Fürſt Uruſſow und dem General-
kommiſſar Fürſt Teniſcheff empfangen. Der
Ceremonie wohnten auch die Emire von Khiwa
und von Bukhara in reichen Trachten bei.
Fürſt Uruſſow führte den Präſidenten unter
den Klängen der Marſeillaiſe und der ruſſiſchen
Nationalhymne in den Ehrenſaal und über-
reichte ihm im Namen des Kaiſers eine aus
Marmor und Edelſteinen gefertigte Reliefkarte
Frankreichs. Loubet dankte für die erneute
Bezeugung der freundſchaftlichen Geſinnungen,
die die beiden Völker verbänden. Hierauf
beſuchte er das ruſſiſche Dorf, wo ihm Frau
Takunſchikoff Namens der Großfürſtin Eli-
ſabeth, dem ruſſiſchen Brauche gemäß, Brod
und Salz darbot.

Belgien.
Brüſſel, 17. April. Jn Sachen des

Attentats gegen den Prinzen von Wales ſtieg
die Zahl der Angeklagten durch die
Verhaftung eines weiteren jungen Menſchen,
Namens Eraerts, bereits auf fünf. Der
Aburtheilung derſelben ſieht man Anfangs
Juni entgegen.

Cokales.
Merſeburg, 18. April.

Auf der Durchreiſe nach Eiſenach
wird vorausſichtlich übermorgen, Freitag, Se.
Maj. der Kaiſer den Bahnhof Merſeburg
paſſiren.

Mit dem Ausbau der elektriſchen
Bahnſtrecke Halle-Ammendorf, die ihre
Fortſetzung nach Merſeburg finden ſoll, iſt
nunmehr begonnen worden. Die Schienen-
legung, die gleichzeitig mit der Pflaſterung
der Merſeburgerſtraße vom Bergmannstroſt
bis zur Artillerie-Kaſerne ſeitens der Stadt
ausgeführt wird, dürfte in der Ausdehnung
bis Ammendorf etwa 8 Wochen in Anſpruch
nehmen. Zur Einrichtung der Betriebsſtation
in Ammendorf und der Weiterführung der

Wenn der deutſche

Donnerſtag, den 19. April.
Sſchienenſtrecke dis Merſeburg iſt ein Zeitraum

von ungefähr einem Jahre erforderlich.
Die Ueberſiedelung des 12. Huſaren-

Regiments nach Torgau am 1. Oktober
iſt geſichert, da eine Beſichtigung der neuen
Kaſerne ergeben hat, daß die Räume bis dahin
zur Aufnahme bereit ſtehen.

Vom Sommerfahrplan. Der am
I. Mauer. in Kraft tretende Sommerfahrplan
weiſt u. a. folgende Sonntagszüge auf:
Ab Merſeburg 10 Uhr 30 Min. Abends an
Mücheln 11 Uhr 9 Min. Abends; ab Mücheln
9 Uhr 18 Min. Abends an Merſeburg
10 Uhr Abends ab Merſeburg 10 Uhr
30 Min. Abends an Lauchſtädt 10 Uhr
53 Min. Abends; an Schafſtädt 11 Uhr
14 Min. Abends; ab Schafſtädt 9 Uhr 25 Min.
Abends; ab Lauchſtädt 9 Uhr 46 Min. Abends;
an Merſeburg 10 Uhr 9 Min. Abends;
ab Halle 7 Uhr 50 Min. früh; an Merſeburg
7 Uhr 36 Min. früh; an Corbetha 7 Uhr
52 Min. früh; an Weißenfels 8 Uhr 12 Min.
früh. Die D-Züge Berlin- Weißenfels und
Weißenfels-Berlin, direkte Verbindung Berlin-
München, bezw. MünchenBerlin, halten in
Merſeburg nicht, wohl aber in Corbetha. Dort
fährt der Zug in der Richtung nach München
1 Uhr 34 Min. Mittags ab, während er aus
der Richtung München dort ankommt um
6 Uhr 15 Min. Abends. Die Fahrgelegen-
heit Abends nach Halle, bezw. Berlin ändert
ſich: Künftig fährt der Perſonenzug in Merſe-
burg ab 7 Uhr 50 Min.; an in Halle 8 Uhr
8 Min. der Schnellzug (1. bis 3. Klaſſe)
fährt künftig ab 8 Uhr 7 Min. (an in Halle
8 Uhr 20 Min.). Wir kommen dieſer Tage
noch auf den neuen Fahrplan zurück.

Ueber die Hochwaſſer-Kalamität in
der Luppe- und Elſter-Aue wird der „Hall.
Ztg.“ unterm 15. ds. Mts. geſchrieben: „Nach
dem unſere Gegend durch ſtarke Ueberſchwem
mungen in einer Geſammtdauer von etwa
acht Wochen während dieſes Winters heim-
geſucht worden iſt, haben wir jetzt wiederum
ſeit acht Tagen Hochwaſſer, welches nur lang
ſam zu fallen beginnt. Dieſe lang andauernden
Ueberſchwemmungen richten beträchtlichen
Schaden an. Wenn es auf der einen Seite
feſtſteht, daß die aus Sachſen zuſtrömende
Waſſermaſſe in den letzten Jahren weſentlich
zugenommen hat, ſo iſt auf der andern Seite
der Beweis ſchwer zu erbringen, woher dieſe
Vermehrung der Waſſer ſtammt. Mit wach
ſender Kultur nehmen die Drainagewäſſer
zu, auch mag die Abholzung von Waldungen
an der oberen Elſter mitwirken. Es müſſen
jedoch in der Umgegend von Leipzig noch
Einrichtungen getroffen ſein, welche dieſe
Kalamität weſentlich vermehren. Jedenfalls
führt auch das Schleuſenſyſtem für Leipzig
und ſeine ausgedehnten Vororte eine in ſteter
Zunahme begriffene Maſſe von Abwäſſern
her. Hierbei iſt beobachtet worden, daß eine
vermehrte Waſſerzunahme beſonders in der
Luppe, und zwar mehr als wie in der Elſter,
ſtattfindet, was auf eine Veränderung in der
Vertheilung der ſogenannten geklärten Wäſſer
bei der Kläranlage der Stadt Leipzig ſchließen
läßt. Leider hat ſich in der letzten Zeit wieder
genugſam gezeigt, daß dieſe von der Stadt
Leipzig „verſuchsweiſe“ angelegten Klär-
anlagen in keiner Weiſe genügen, um unſere
Gegend vor übelriechenden Ausdünſtungen
und ſonſtigen unangenehmen Folgen der
großſtädtiſchen Schmutzgewäſſer zu bewahren.
Es iſt recht bedauerlich, daß eine ſonſt günſtig
gelegene Landſchaft, wie unſere Aue, im
Walde, auf den Feldern und auf den Wieſen
durch überaus häufige, langandauernde Ueber
ſchwemmungen große Nachtheile erleidet.
Unerträglich iſt es aber, wenn außerdem
dieſe Waſſermaſſen hygieiniſch und wirth-
ſchaftlich höchſt bedenklicher Natur ſind.
Baldige Abhilfe thut dringend noth!“
(Die Kalamitäts iſt u. a. auch in einer der
letzten Sitzungen des Merſeburger Landwirth-
ſchaftlichen Kreisvereins zur Sprache gebracht
worden. Ueber die Kalamität ſelbſt war
man ſich allgemein einig, über Mittel zur
Abhilfe dagegen nicht, es wurden verſchiedene
Meinungen laut. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Halle a. S. 15. April. Jn nicht ge

ringer Verlegenheit ſind die hieſigen Sozial
demokraten wegen der diesjährigen Mai-
feier. Sie bekommen nämlich kein größeres
Gartenlokal, in dem ſie mit ihren Familien
Unterkunft finden. Alle nach dieſer Richtung
hin ergangenen Anfragen ſind angeſichts des
drohenden Militärboykotts von den betr.
Wirthen abſchläglich beſchieden worden. So
wird aus der beabſichtigten impoſanten Demon-
ſtration wohl nichts werden, und man wird
die Feier auf ein Lokal in unſerer Stadt be
ſchränken müſſen. Jedoch hat das Maifeier-
Komitos beſchloſſen, bei der Polizeiverwaltung
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die Erlaubniß zur Veranſtaltung eines Um
zuges durch die Stadt nachzuſuchen. Obwohl
das Komits ganz genau weiß, daß dieſer
Demonſtraticnsumzug nicht erlaubt wird,
unternimmt es doch immer wieder den Ver
ſuch, um dann im „Volksblatt“ den ablehnen-
den Beſcheid der Polizeiverwaltung bekannt
geben zu können. Die Arbeiter werden in
ihrer großen Mehrzahl am 1. Mai arbeiten,
und nur einige Gewerke, wie Maurer, Zimmerer,
Former, Maler, Steinſetzer und Schneider
werden feiern.

Bad Köſen, 17. April. Generalleutnant
z. D. von Strantz in Bad Köſen konnte
am 14. April auf den Tag zurückblicken, an
dem er vor 50 Jahren in die Armee eintrat.
Die erſten 23 Jahre gehörte er dem
1. ſchleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 5 an. Jn
dieſer Zeit war er Adjutant des Bataillons
und darauf perſönlicher Adjutant des Fürſten
von Hohenzollern Hechingen. Am Kriege
1870/71 nahm er als Hauptmann Theil und
war einer der Erſten, die das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe erhielten. 1873 wurde er unter
Beförderung zum Major in das badiſche Jn-
fanterie- Regiment Prinz Wilhelm Nr. 112
verſetzt jedoch ſchon 1874 zum Kommandeur
des mecklenburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 14
ernannt. Jn dieſer Stellung blieb er faſt
zehn Jahre. Ende 1883 erfolgte ſeine Be-
förderung zum Oberſt und bald darauf ſeine
Ernennung zum Kommandeur des Thüring.
Jnf.-Regts. Nr. 96 in Altenburg, 1888 die
Ernennung zum Kommandeur der 41. Jn-
fanterie-Brigade in Mainz und bald darauf
die Beförderung zum Generalmajor. 1890
wurde er unter Beförderung zum General-
leutnant zu den Offizieren von der Armee
verſetzt und erhielt 1891 den erbetenen Ab-
ſchied. Er war der letzte Kommandant des
Schloſſes St. Cloud bei Paris, bis es von
den Franzoſen in Brand geſchoſſen wurde.
Der Kaiſer verlieh ihm am 25jährigen Ge-
denktage der Schlacht am Mont Valerien den
Stern zum Kronenorden.

Burg, 14. April. Jn dem kürzlich mit-
getheilten Bankkrach Wellenkamp hat vor
einigen Tagen die erſte Gläubiger-Verſamm-
lung ſtattgefunden. Aus den noch vorhandenen
Büchern iſt feſtgeſtellt worden, daß ſeit Herbſt
1884 keine Bilanz gezogen bezw. Jnventur
aufgenommen worden iſt. Die Geſammt-
ſchuldenlaſt beläuft ſich auf etwa 1 200 000 M.
und iſt durch verfehlte Bankſpekulationen und
Termingeſchäfte veranlaßt worden. Noch in
den letzten Jahren hat das Geſchäft einen
Umſatz von jährlich ſechs bis acht Millionen
Mark gehabt. Ganze Stöße werthloſer Aktien
u. ſ. w. vertreten die Stelle der ihm über-
gebenen Depoſiten, von welchen das der
Wittwe Steinle allein 670 000 M. beträgt.
Jm günſtigſten Falle werden 8 Prozent zur
Auszahlung kommen.

Erfurt, 14. April. Eine ſeltene Dank-
barkeit hat ein kürzlich hier verſtorbener Ren-
tier bethätigt. Der Mann, in den ärmlichſten
Verhältniſſen geboren, wurde in dem hieſigen
Martinsſtift, einem Aſyl für mittelloſe Knaben,
erzogen und erlernte ſodann, ebenfalls auf
Koſten des genannten Stiftes das Tiſchler-
handwerk. Als Geſelle wanderte er nach
Braſilien aus, kam dort zu Vermögen und
kehrte als wohlhabender Mann nach Erfurt
zurück. Er hinterließ 50 000 M., von denen
er 9000 M. dem hieſigen „Jugendhort“,
einem Schutzverein für arme Kinder, vermacht
hat, mit Rückſicht auf die Unterſtützung, die
er in ſeiner Jugend genoß.

Mühlberg (Elbe), 12. April. Jn großer
Lebensgefahr ſchwebten geſtern Abend der
hieſige Strommeiſter Marckſtadt und drei
Stromarbeiter. Sie hatten auf der Elbe eine
Fahrt unternommen, um das Hochwaſſer-
Niveau feſtzuſtellen. Jnfolge der durch das
Hochwaſſer verſtärkten Strömung rannte der
kleine Kahn an einen aus dem Waſſer ragen-
den Baum, ſchlug um und wurde vom Strome
fortgetrieben. Die vier Jnſaſſen beſaßen noch
die Geiſtesgegenwart, die Zweige des Baumes
zu erfaſſen, konnten ſich jedoch nur mit Kopf
und Oberkörper über Waſſer halten. Jn
dieſer ſchrecklichen Lage verbrachten die Hilf-
loſen drei volle Stunden, bis endlich eine
Nachtwaſſerwache die Hilferufe der Unglück-
lichen vernahm und einige hieſige Fiſcher zur
Rettung requirirte. Spät Abends gegen
11 Uhr wurden die Vier aus ihrer hilfs-
bedürftigen Lage befreit.

Nordhauſen 17. April. Mit dem
Schnellzuge von Frankfurt kam Sonnabend
früh 4 Uhr ein Fremder, angeblich der Förſter
Böſe aus Langweiler, auf hieſigem Bahnhofe
an und wurde von der Bahnpolizei in das
hieſige Krankenhaus gebracht, da ſich bei ihm
Spuren des Wahnſinns zeigten. Der Fremde
war mit einem Retourbillet 2. Kl. von
Frankfurt nach Berlin verſehen, hatte auf
der Fahrt kurz vor Nordhauſen die Nothleine

gebracht.
gezogen und dadurch den Zug zum Stehen

Bei näherer Unterſuchung fand
ſich, daß er im Eiſenbahnwagen einen Spiegel
und die Fenſter zertrümmert, Stücke von
ſeinem Mantel und ſeiner Uniform ab-
geſchnitten und letztere vielfach mit dem
haarſcharfen Hirſchfänger, welchen er bei ſich
führte, durchſtochen hatte. Da der Fremde
vielfach widerſprechende Angaben machte, ſo
iſt anzunehmen, daß man es mit einem
Wahnſinnigen zu thun hat.

Vermiſchtes.
Hamburg, 17. April. Bei einer Segelfahrt,

die geſtern drei junge Leute aus Blankeneſe unter
nahmen, ſchlug das Boot in Folge eines heftigen
Sturmes um. Die Jnſaſſen ertranken trotz ſofortiger
Rettungsverſuche.

Das Dorf HohenthurmGraz, 17. April.
im Gailthal in Kärnthen iſt am Oſterſonntag, durch
ſpielende Kinder angezündet, ganz abgebrannt. Die
Noth iſt groß, nur ein kleiner Theil der Bewohner
hat ſeine Habe verſichert.

Aachen, 17. April. Heute früh iſt auf der
Grube „Maria“ der Vereinigungsgeſellſchaft der
Wetterſchacht zu Bruche gegangen, wodürch der Tiefbau
der Grube bewettert iſt. Die Förderung kommt zum
Stillſtande. Es wird einige Monate dauern, bis
der Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen
iſt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Teheran, 17. April. Jn verſchiedenen Ort-
ſchaften des Diſtrikts Dſchiſanru, in der Nähe der
türkiſchen Grenze, etwa 40 Meilen nordweſtlich von
Kirmanſchah, iſt die Peſt aufgetreten. Seit dem
Ausbruche der Krankheit, die vor drei Wochen er-
folgte, ſollen 195 Perſonen geſtorben ſein.

Peſt, 11. April. Während der Vorſtellung
geſtern Abend im „Nationaltheater“ man gab
Sardou's „Die alten Junggeſellen“ verſagte
während des dritten Aktes plötzlich im ganzen Hauſe
die elektriſche Beleuchtung. Des Publikums be-
mächtigte ſich nach einer Depeſche des „N. W. Journ.“
eine Panik. Mehrere Damen ſchrieen laut auf,
einige fielen ſogar in Ohnmacht. Obwohl zahlreiche
Perſonen bemüht waren, das Publikum zu beruhigen,
drängte ein Theil dem Ausgange zu. Die Ver
wirrung wuchs von Minute zu Minute, denn im
ganzen Hauſe brannten blos die wenigen Noth-
lampen. Die Perſonen, die ſich hinausgeflüchtet
hatten, mußten ihre Oberkleider in der Garderobe
zurücklaſſen, da dieſe ganz im Finſtern lag. Der
Schauſpieler Naday ſprach von der finſtern
Bühne zum Publikum, es möge ſich ruhig ver-
halten und nichts fürchten, da keine Gefahr
vorhanden ſei; der Unfall ſei durch einen Schaden in
der Centralleitung der Ungariſchen Allgemeinen
Elektricitätsgeſellſchaft verurſacht worden und die
Leitung im Hauſe ſei intakt. Die Finſterniß währte
volle ſiebzehn Minuten Da hierauf das elektriſche
Licht wieder funktionirte, konnte zu Ende geſpielt
werden. Außer dem Nationaltheater wurden auch
die ſämmtlichen öffentlichen Lokale der Hauptſtadt,
darunter mehrere Hotels, welche aus der Centrale
der erwähnten Geſellſchaft das elektriſche Licht er
halten, in Finſterniß, gehüllt. Der Unfall in der
Eentrale ſoll infolge eines Brandes entſtanden ſein.
Laut dem Vertrage mit dem Nationaltheater hat
die Ungariſche Allgemeine Elektricitätsgeſellſchaft
beim Verſagen des elektriſchen Lichtes während der
Vorſtellung für jede Minute eine Strafe von 200
fl. zu bezahlen.

Kleines Feuilleton.
Zum Konitzer Mord. Nach einem

dem „Lok.-Anz.“ zugehenden Telegramm wurde
der Kopf des ermordeten jungen Winter durch
ſpielende Knaben auf der dem Mönchſee ent-
gegengeſetzten Seite, und zwar 2 km davon,
nahe am Stadtgraben in einer „Torfkaule“
gefunden. Geſtern Mittag nun wurde als
des Mordes verdächtig der ehemalige Abdecker
Jsraelski verhaftet, der ſeinerzeit an der ab-
gelegenen Fundſtelle des Kopfes durch den
Botenmeiſter Fiedler mit einem Sack in der
Hand geſehen worden ſein ſoll. Fiedlers
Ausſage iſt für Jsraelski ſtark belaſtend.
Heute findet die Sektion des Kopfes ſtatt.
Er iſt gut erhalten und war in dasſelbe
braune Packpapier eingewickelt wie dhemals
der Rumpf. Die Aufregung in Stadt und
Land iſt ungeheuer. Kriminalkommiſſar Wehn
war gerade vor dem Fund nach Berlin zu-
rückgefahren. Nur wenige Schritte vom Kopfe
fand man ein weißes Damenbatiſttaſchentuch,
das den Buchſtaben A. in Seide geſtickt zeigte
und deſſen eine Ecke ausgeriſſen war. Die
vorläufige Unterſuchung des Kopfes durch
Dr. Müller ergab nach einer ferneren uns
zugehenden Meldung keine Zertrümmerung
der Schädeldecke, noch eine ſonſtige äußere
Verletzung, die auf Betäubung des Opfers
durch einen Schlag ſchließen laſſen kann. Der
Schnitt ſcheint von der linken Halsſchlagader
aus geführt zu ſein; die Wirbelſäule iſt durch-
geſägt worden.

Die Anſteckungsgefahr im Eiſen-
bahnwagen und ihre Abwendung behandelt
ein Aufſatz von Prof. Kobert- Roſtock in der
„Aerztl. Sachverſt. Ztg.“ Der Verfaſſer
wünſcht vor Allem den Erlaß eines Reichs-
eiſenbahngeſetzes zur Regelung der vorliegenden
Frage. Von ſpeziellen Vorſchlägen ſind zu
nennen: die Sammet- oder Plüſch-Ueberzüge
der Sitzplätze und die haarigen Teppiche der
Fußböden ſind für immer zu beſeitigen und
durch glatte, waſchbare Ueberzüge zu erſetzen.

Winkel und todte Räume ſollen möglichſt
vermieden werden. Das Wageninnere iſt
täglich naß zu reinigen. Ferner ſollen Be
hälter ſür Speiſereſte, Papier und dergleichen,
ſowie zwei Wandſpucknäpfe in jedem Wagen
abtheil angebracht werden. Schließlich wünſcht
Prof. Kobert für Kranke die Beförderung in
beſonderen, etwas bequemeren Abtheilen auf
Grund eines von einem Arzt ausgeſtellten
Scheines.

Eine Statiſtik der Attentate auf
Staatsoberhäupter. Das kürzlich in
Brüſſel verübte Attentat auf den Prinzen von
Wales ruft ſo ſchreibt man den „Leipz.
Neueſt. Nachr.“ die große Anzahl „erfolg
reicher“ und mißlungener Attentate, die ſeit
Menſchengedenken auf das Leben gekrönter
und hochgeſtellter Perſonen ausgeführt worden
ſind, in die Erinnerung zurück. Da tauchen
aus dunkler Vergangenheit grauſige Geſchichten
von Königsmorden auf, und doch ſind gerade
während des neunzehnten Jahrhunderts der-
artige Angriffe bedeutend häufiger erfolgt,
als zu irgend einer anderen Periode. Den
Grund hierfür mag man darin erblicken, daß
jetzt regierende Fürſten und deren Familien-
glieder, Präſidenten und hervorragende Staats-
männer ſich unter geringem oder gar keinem
Schutz in die Oeffentlichkeit begeben, was in
früheren Zeiten wohl nie der Fall war.
Fanatiker hat es jedoch ſtets gegeben. Hein-
rich III. und IV. von Frankreich fielen reli-
giöſen Schwärmern zum Opfer. Element wie
auch Ravaillac glaubten ſich den Himmel
durch ihre That zu ſichern und waren nicht
wenig erſtaunt, als man ſie allgemein ver-
abſcheute. Eine regelrechte Statiſtik der
Attentate auf Staatsoberhäupter und deren
einflußreichſte Rathgeber könnte mit der Er-
mordung Guſtavs III. von Schweden be-
gonnen werden, der in der Nacht des 16.
März 1792 bei einem Maskenball im Stock-
holmer Theater von Oberſt Ankarſtröm erſchoſſen
wurde. Napoleon I. ſchwebte faſt beſtändig
in Lebensgefahr und wäre am 24. Dezember
1800 beinahe durch eine Höllenmaſchine
getödtet worden, die am Place du Carouſſel
explodirte, als er vorbeiritt. Vier Jahre
ſpäter verſuchte der Bretone Georges Cadou-
dal, dem Leben des Eroberers ein Ziel zu
ſetzen, erreichte damit aber nur, daß er mit
ſieben Geſinnungsgenoſſen guillotinirt wurde.
Jn demſelben Jahre ſchoß man in St. Cloud
und etwas ſpäter in Dresden auf Napoleon.

Der erſtere Attentäter entkam, der andere
wurde hingerichtet. Am 23. März 1801 fand
man den Kaiſer Paul I. von Rußlund er-
droſſelt in ſeinem Bett. Am 11. Mai wurde
der engliſche Premierminiſter Perceval von
Bellingham im Vorſaal des Unterhauſes er-
ſchoſſen. Am 28. Januar 1817 feuerte man
auf den britiſchen Prinz-Regenten, während
er zum Herrenhauſe fuhr. Die Kugel zer-
ſplitterte beide Fenſter der Kutſche. Auf Lud-
wig Philipp von Frankreich wurden nicht
weniger als 19 Attentate verübt, von denen
das im Jahre 1835 verübte die Entrüſtung
der ganzen ziviliſirten Welt hervorrief. Die
für den König beſtimmte Höllenmaſchine des
Korſen Pieschi tödtete den Marſchall Mortier
und einige zwanzig andere Perſonen. 1852
entdeckte man in Marſeille noch rechtzeitig
eine Höllenmaſchine, die Napoleon III.
in's Jenſeits befördern ſollte. Jm fol-
genden Jahre wurde Kaiſer Franz Joſef
von dem Jtaliener Libenyez verwundet. Das
Jahr darauf kam die Reihe an den Herzog
von Parma, dem der Attentäter mit einem
Meſſer tödtliche Verletzungen beibrachte.
1855 geſchah wiederum ein Mordattentat auf
den Kaiſer der Franzoſen; 1856 wurde ein
gewiſſer Fuentes verhaftet, als er im Begriff
war, auf die Königin Jſabella von Spanien
zu ſchießen, und wenige Monate ſpäter erhielt
König Ferdinand von Neaqapel eine nicht un-
erhebliche Dolchwunde. Am 14. Januar 1858
kamen durch die furchtbare Exploſion des
Orſini-Komplots in der Rue Lepelletier 14
Menſchen um's Leben. 1861 wurde zwei
Mal auf den König von Preußen und im
folgenden Jahre auf die Königin von Griechen-
land gefeuert. Vier Jahre ſpäter ermordete
John Wilkes Booth den Präſidenten der Ver-
einigten Staaten Abraham Lincoln in Fords
Theater in Waſhington. Jm Januar des
Jahres 1881 wurde der Sultan Abdul Aziz
meuchlings umgebracht, und im März fiel
Zar Alexander II. dem Bombenattentat eines
Nihiliſten zum Opfer. Bekannt ſind die
Attentate auf Bismarck (das letzte 1874 in
Kiſſingen), ſowie diejenigen auf Kaiſer
Wilhelm I. im Frühſommer 1878. 1882
machte man einen Mordverſuch auf König
Milan und auch auf Alexander III. von
Rußland. Pedro II. von Braſilien entging
1889 nur mit knapper Noth einem gewalt-
ſamen Tode. Die Ermordung des Präſidenten
Carnot und des ſpaniſchen Premierminiſters

Canovas del Caſtillo, das Attentat auf König
Humbert und das tragiſche Schickſal der
Kaiſerin von Oeſterreich ſind noch friſch im
Gedächtniß. Präſident Garfield, der 1881
ermordet wurde, iſt in Vorſtehendem nicht
mit aufgeführt. Die Red.)

Theure Spielkarten. Wie Mailändiſche
Blätter berichten, wurde der dortige Spedi-
teur Ronchi, weil er 2550 Spiele Karten
an einen Geſchäftsfreund in Como ohne den
vorſchriftsmäßigen Steuerſtempel geſchickt
hatte, zu der ungeheuren Buße von einer
Million und zweihunderttauſend Lire verur-
theilt. Seine Ausflucht, er habe bei der Ab
ſendung angenommen, die Sendung ſei nach
Lugano in der Schweiz beſtimmt, half ihm
vor Gericht gar nichts Bekanntlich wird
gerade in Jtalien mit ungeſtempelten Karten
cine ſtarke Paſcherei getrieben.

Zwei Kinder verbrannt. Jn Jaſin
(Regbez. Poſen) ereignete ſich ein ſchreckliches
Unglück, dem zwei junge Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſind. Wie man meldet, wollte
eine Frau in Jaſin Kuchen backen. Einige
Male war in dem Backofen ſchon Feuer an-
gemacht worden und wieder ausgegangen, da
goß die 13 jähr. Tochter Petroleum in den Back
ofen. Sofort ſchlugen ihr die Flammen ent
gegen und ergriffen ihre Kleider; im Augen-
blick ſtanden ſie und ihr neunjähriger Bruder,
der in der Nähe war, in Flammen. Die
Mutter hörte das Hilfegeſchrei, ſuchte zu
retten und wurde dabei ſelbſt von den Flammen
ergriffen. Jn ihrer Noth ſtürzte ſie ſich in
einen nahen Teich und wurde von dort faſt
beſinnungslos herausgezogen. Die Kinder
waren inzwiſchen den Brandwunden erlegen.

Oſterfeier im Bayerlande. Die „München.
Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Zu argen Ausſchreitungen
kam es am Oſterſonntag Abend bei der Rückbeför
derung der maſſenhaft zu den Bahnhöfen drängen-
den, von reichlichem Biergenuß erhitzten Paſſagiere.
Beſonders erregende Wirkung ſchien das in Planegg
von der v. Hirſchſchen Gutsbrauerei verzapfte Hu-
bertus-Bier auszuüben. Es gab Schlägereien in
und vor der Wirthſchaft, am Eingang zum Bahn-
hof und im Zuge. Militär wurde vor dem Schalter
untereinander handgemein; in einem ſpäten Abend-
zuge übte das Publikum an einem jungen Menſchen,
der ein Fahrrad auf die Sitzplätze des Wagens
geſtellt und trotz Aufforderung eines Bahninſpektors
nicht entfernt hatte, gerechte Juſtiz. Als der ſehr
erregte und leidenſchaftliche junge Menſch das
Meſſer gegen den Beamten ziehen wollte, wurde er
von den anderen Fahrgäſten mit Ohrfeigen und
Schlägen traktirt und auf die Plattform des Wagens
hinausdirigirt. Die Schutzmannſchaft nahm den
Exzedenten in München in Empfang. Auch bei
einem ſpäten Abendzuge von Großheſſelohe gab es
Prügeleien, in einem Zuge nach München wurde
ſogar mit dem Revolver auf Paſſagiere geſchoſſen.
Der Thäter, der zum Glück Niemand traf, wurde im
Zentralbahnhof von Schutzleuten in Empfang ge-
nommen, und da es ſich herausſtellte, daß er tob-
ſüchtig war, in das Krankenhaus gebracht.

Humoriſtiſches.
Vorſorglich. Profeſſor: „Kellner, wenn

ich nachher das Lokal verlaſſe, ſagen Sie zu
mir: „Herr Profeſſor, Sie haben Jhren Schirm
vergeſſen!“ Sonderbare Frage. Mutter:
„Sieh her, mein Kind, auf dieſer Stelle hat
mir Dein Vater vor 20 Jahren einen Heiraths-
Antrag gemacht!“ Tochter (eifrig): „Haſt
Du „Ja“ geſagt Zeit genug. A.:
„Jch wollte Sie eben zum Mittageſſen ein-
laden, aber Sie gehen ja, wie Sie mir eben
erzählt haben, zur Familie Winkler!“ B.:
„Um wieviel Uhr eſſen Sie denn?“ A.
„Um 2 Uhr!“ B. „Na, dann komme ich
zu Jhnen, Winklers eſſen erſt um 3 Uhr!“

Gipfel der Kultur. Ja, ſehenSie, hatte mir da in Oſtindien eine junge
Brillenſchlange gezähmt enorm gelehriges
Thier rieſige Beobachtungsgabe
erſcheint nach kaum vier Wochen bei mir
anſtatt mit Brille, mit 'nem Monocle!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
Seewarte.

19. April: Theils heiter bei Wolkenzug, vielfach
Regen und Gewitter, ziemlich warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S stoffe, Sammtoe, VelvetsS el en kauft jede Dame am beſten
S und billigſten direkt vonvon Elten Keussen, Kreföeld.

Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch fraunco zugeſandt-

Unübertroffen zur Haut- u. Schönheitspflege.

M VRRHOLIN-SEIFE
Als beste Kinderseife ärztloh empfohlen.
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Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Auguſt Wilhelm
Richard Chriſtian Erich, S. d. Eiſen-
drehers Zemter. Beerdigt: Die
Wittwe des Königl. Oberforſtmeiſters
Mueller.

Stadt. Getauft: Max Rudolf, S.
d. Hausmanns Albrecht; Paul Max, S.
d. Drehers Kühn Minna, T. d. Zimmerm.
Heßelbarth; Wilhelm Hermann Ernrnſt,
S. d. Schloſſermſtr. Schrader; Alma
Lisbeth, T. d. Schloſſers Lehmann Willy
Emil Georg, S. d. Handarb. Brückner;
Karl Rudolf Gerhard, S. d. Buchhalters
Fiſcher; Max Paul Johannes, S. d.
Schloſſers Strelow Lina Martha, T. d.
Fabrikarb. Klinz; Adolf Guſtav, S. d.
Handarb. Frauendorf; Minna Anna, T.
d. Handarb. Litzkendorf; Wilhelm Erich,
S. d. Kutſchers Wittig Ferdinand Otto
Willy, S. d. Bahnarbeiters Schaffernicht.

T BGetraut: Der Gerichtsvollzieher G.
J. Meiner mit Frau K. B. E. geb. Heyder
in Lobſens; der Fabrikarbeiter F. W. E.
Richter mit Frau verw. Marſchalk geb.
Hoffmann der Werkzeugſchloſſer H. U.
Werthſchitzky mit Frau A. E. A. geb. Bielig
in Halle; der Handarb. K. J. Kurtſchinsky
mit Frau M. geb. Richter; der Schriftſetzer
E. Biſchoff mit Frau M. geb Heße; der
Maſchinenführer O. A. Richter mit Frau
A. L. geb. Jacob. Beerdigt: die
Wittwe Albrecht, der Maurer Wagner,
die T. des Zimmermann Heßelbarth, ein
todtgeb. S., die T. des Brauer Kunze,
der S. des Drehers Zehle.

Altenburg. Getauft: Paul Erich,
S. des Jngenieurs Werner; Heinrich
Walther, S. des Sekretariats-Aſſiſtent
Hahn Paul Walther, S. des Tiſchler
Reinecke; Martha Franziska, eine unehel.
T. Beerdigt: die unverehelichte
Franziska Müller Paul Erich, S. des
Jngenieurs Werner.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Herm.
Walther, S. des Malers May; Marie
Anna, T. des Handarb. Nagel-Werder.

Getrant: der Konditor C. R. W.
Betzold und Frau E. M. geb. Geßner.
Beerdigt: der einzige S. des Handarb.
Frömmig, d. Schuhmachermſtr. Pfortner,
die Ehefrau des Geſchirrführers Hübner.

Zwangsversteigerung.
Freitag, den 20. April 1900,

Mittags 12 Uhr,
ſollen in Raßnitz: Sammel-
platz: Gemeinde- Gaſthof

8 Mille dir. Cigarren
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden. (1117

Merſeburg, den 18. April 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Jagd-Perpachtung.
Mittwoch, den 25. April,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im Gaſthofe zu Kirch-Fähren-
dorf die Jagdnutzung der Kirch-
Fährendorfer Flur auf die nächſten
6 Jahre an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. (1114Kirch-Fährendorf, d. 17. April 1900.

Der Gemeindevorſtand.

Inventar-Auktion
in Bisdorf bei Lützen.

Montag, den 23. April d. J.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſoll im Gute No. 2 in Visdorf
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus:

Pferden,
Kühen,
Läuferſchweinen,
Wirthſchaftswagen,

1w Preſchwagen,
1 Dreſchmaſchine,
1 Schnippelmaſchine,
1 Reinigungsmaſchince,
1 Jauchenfafz,
Ackerpflüge, Eggen, Walze

und verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden. (1108

Hausverkauf!
Das von der verſtorbenen

Wittwe Chr. Wegener
herrührende Hausgrundſtück, Unter-
altenburg Nr. 3 belegen, iſt zu ver-
kaufen. Kaufliebhaber wollen mit
dem EiſenbBur.Aſſiſt. Pechmann,
Wenigenjena, Schenkgaſſe 8 wohn-
haft, gefl. direkt in Verbindung treten.

Herrschaftſiche Wohnung,

kl. Ritterſtraße Nr. 2b, hat zu
vermiethen

Paul Querfurth.
Näheres bei Herrn Kaufmann

Krüähmer daſelbſt. (955

o o b

SsSchnell-GIanz-
Ddoppelvbürste
mit der Trocken-Wichse

unentbehrlich
kür Haus, Reise, Sport und Armee

Ahe

ist handlich, sauber, unverwüst-
lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Koffer, Leder-
tapeten, Eichenmöbel, Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Vorräthig in gelb, hellgelb. braun
und schwarz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz), Schlesäen,
Posen, Altenburg Thüringer
VFürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: P. F.
Hoffmann, Leipzig. Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.
Kömigl. Preuss. Lotterſe.

Die Abhebung der Looſe
4. Klaſſe 202. Lotterie muß
unter Vorzeigung der Looſe
3. Klaſſe dieſer Lotterie bis ſpäteſtens

Freitag, den 20. d. Mts.,
Abends 6 Uhr, (1046

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Die Kgl. Lotterie- Einnahme.

Meine B ä ck er ei
flotte

in Torgau belegen, beſte Lage,
bin Willens ſofort zu verpachten
und 1. Januar 1901 zu übernehmen.
Zur Uebernahme ſind nur 500 Thaler
erforderlich. Näheres durch Herrn
Eugen Eberling in Torgau,
1109) Ppfarrſtraßen-Ecke.

Fahrrad-
RNeparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo-
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercimann,
965) Fahrradhandlung.

Rübenbahn
mit Weichen und großen und
kleinen Wagen zu verkaufen
oder zu vermiethen. (856Offerten sub I. F. 5933 befördert
Rudolf Mosse, Magdeburg-

Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Kellnerlehrling e.
Reſtaurant „Hohenzollern“,

Merſeburg, Teichſtr. 7. (1115

bircus Drexler
Merſeburg Nulandtsplatz.

EFhHeute Donnerstag, d. 19. April 1900.
Zwei brillante

H Gala-Elite- Vorſtellungen
Nachmittags 4 u. Abends 8 Uhr

mit ſtets abwechſelndem und neuem Programm.

9

Morgen Freitag, den 20. April 1900, 8 Uhr Abends:
große GlanzClownsKomiker-

u. Abſchieds Vorſtellung
mit abermals ganz neuem Programm.

1107) Hochachtungsvoll
W. Drexler, Direktor u. alleiniger Eigenthümer.

ma
Preussische Renten-Versicherungs- Anstalt

Gegründet j Besondereim Jahre 1888. zu berlin. Staatsaufeieht.
Bisher ausgeeahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark

mm Rentenversicherung e
zur Binkommenserhöhung und Altersversorgung.

mm Kapitalversicherung un
für Aussteuer, Militärdienst und Studium.
Vertreter: Hermann Pfautsch in Merseburg. (162

Karl Urichſ
Lauchſtädterſtr. 17.

Möbel

von

Karl Ulrich jun.hält ſich bei vorkommenden
beſtens empfohlen.

Transportgeſchäft

Fällen
(4430

Thüringer
Kunſtfärberei und chem.

Hoflieferanten.
B

c c 7 d
er.

t

2 ä le eI

Wäſcherei Königſer

Etabliſſement 1. Ranges.
Mehrfach prämiirt.

und Muſter bei:

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)
V Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.

Vortheil gegen Berliner c. Geſchäfte: (430
Keine Berechnung von Antheilen für Porto e.

Annahmestelle Merseburg,franz Lorenz,
kl. Ritterſtr. 2.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Stenographen Verein

StolzesFreitag, den 20. d. Mts.,
im „Herzog Chriſtian“

Monatsversammlung,
Anfang 8 Uhr.

U. A.: Prämien Vertheilung.
1112) Der Vorſtand.
Die Ortskrankenkaſſe

der Tiſchler
hält die Generalversammlung
Sonnabend, den 21. ds. Mts.,
Abends 81 Uhr in der „guten
Quelle ab. Anträge ſind bis
dahin beim Vorſtande Max Coja,
Burgſtr., einzureichen. (1084

Kyffhäuser.
r

Au sſchan t des beliebten
Original Pilsner-Hieres.

Stadt- Theater in Haſſe.
Donnerſtag, den 19. April,

Abends 71 Uhr:
Letztes Gaſtſpiel des Königl. Hof-
opernſängers Wilhelm Grüning
von der Königl. Hofoper in Berlin.

Lohengrin.
Oper in 3 Akten von R. Wagner.

Lohengrin W. Grüning a. G.

Repertoir- Aenderung.
Freitag: Fatiniza.

Sonnabend 7 Uhr: Götter-
dämmerung.

Kyffhäuſer.
Heute: J Schlachtefest1110) pr. hausſchl. Wurſt.

Der Bazar
findet am Sonntag und Montag,
den 6. und 7. Mai, ſtatt.
1092) Der Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

Der neue Kurſus
für Hand- und Kunſtarbeiten,
Schnittzeichnen u. Zuſchneiden
beginnt den 23. April.
1101) Elise Naumann.

Strohhüte
werden ſauber und ſchön gewaſchen
und moderniſirt. Größte Aus-
wahl der neueſten Formen und
Garnirung: liegen zur gefälligen
Anſicht gern bereit und empfiehlt
ſolche zum billigſten Preis

Bernhard Brechtel.
Hutmachermeiſter, Burgſtraße 3.

Gebrauchte

in gutem Zuſtande, in allen Preis
lagen auf Lager. (964
O. Erd mann. Fahrradhandlung.

100 120,000 Mark
Stiftsgelder à 3 als erſte feine
Ackerhypothek per 1. Juli auszu
leihen. Offerten sub B. t. 3203
au die Exped. d. Blattes. (977

Das solideste Fahrrad ist

„Aanderer“.
Verkaufsstelle:

H. Baan, Markt No. 3.
(529

ies e Co.
G. n. b. H.

Möbelfabrik u. Musterzimmer-Ausstellung.

Rannischestr. 3. Halle a. S.
Beste Bezugsquelle von

compl. Wohnungs-Kinrichtungen
751) 2zu festen Engros-Preisen unter Garantie.

h n
Für die Redaktion verantwortlich

Rannischestr. 3,

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

J F FEin Hausmädchen
ſucht (1088

Frau Landeshauptmann Bartels,
Merſeburg.

Liſte der Steuer-Küchſtände
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Jm Gotteskaſten der Altenburger

Kirche fanden ſich im 1. Quartale
1900 folgende Gaben:
1. mit der Beſtimmung:

„wo es am nöthigſten

iſt 3,00 M.2. ohne Beſtimmung 10,84
3. für den Guſtav Adolf-

Verein. 1,05zuſ. 14,89 M.
Den gütigen Gebern dankt herzlich

im Namen der kirchlichen Vertretung
die Gotteskaſtenverwaltung.

Delius. Teichmann. Buſch.
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